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Walter Benjamin und
Über Porosität

Asja Lacis, Neapel
SOPHIE WOLFRUM

Emeritierte Professorin der
Technischen Universität
München. Stadtplanerin/
Urbanistin, Janson +Wolfrum,
Architektur* Stadt.

Walter Benjamin und Asja Lacis begegneten sich 1924 auf
der Insel Capri, wo sie wie Bloch, Adorno, Sohn-Rethel,
u.a. deutsche Philosophen anlässlich eines internationalen

Philosophenkongresses in Neapel mehrere Monate
verbrachten. Regelmässig streiften Benjamin und Lacis

gemeinsam durch die Stadt Neapel. Ihre Beobachtungen
führten zu einem Essay, der 1925 in der «Frankfurter
Zeitung» veröffentlicht wurde und dem wir heute den Begriff
der Porosität verdanken. (Benjamin/Lacis 1925/1991)

Walter Benjamin und Asja Lacis sind Flaneure, wie wir sie aus

Benjamins späterem Passagenwerk kennen. Sie dringen in den

Alltag der Stadt ein, sie beobachten, wie Menschen die Räume

der Stadt gebrauchen und welche Räume aus der alltäglichen
Verwendung heraus entstehen. Sie beschreiben das Leben der
Menschen auf der Bühne dieser eigenartigen Stadt. Der Text

widmet sich immer wieder konkreten Szenen, erzählt kleine
Geschichten anschaulich und lebendig in knappsten Schilderungen.

Schon die ersten Sätze erzählen eine dieser Geschichten:
«Vor einigen Jahren wurde ein Priester, unsittlicher Vergehungen

halber, auf einem Karren durch die Straßen Neapels
gefahren. Unter Verwünschungen zog man ihm nach. An einer
Ecke zeigte sich ein Hochzeitszug. Der Priester erhebt sich,
macht das Zeichen des Segens, und was hinter dem Karren

her war, fällt in die Knie». (1991, S.307)

Damit wird zugleich ein Hauptthema eröffnet: Die Stadt
ist widersprüchlich, in allem. Sie kennt nicht die den

Nordeuropäern vertrauten Ordnungen. «Schlafen und Essen haben
keine Stunde, oftmals keinen Ort». (1991, S.308) «Ein Gran

von Sonntag ist in jedem Wochentag versteckt und wieviel

Wochentag in diesem Sonntag». (1991, S. 311) Die Unterscheidung

von Drinnen und Draussen, von privat und öffentlich, von

Alltag und Sonntag ist in Neapel nicht so deutlich, manchmal

gar nicht erkennbar. Denn alles durchdringt einander in

dieser Stadt: Räume, Tätigkeiten, Profanes und Heiliges, Tag

und Nacht, Öffentliches und Privates. Neapel war zur Zeit der
Besuche von Benjamin, Lacis, Bloch, Adorno, Sohn-Rethel
in den 1920er-Jahren in vielerlei Hinsicht eine vormoderne

Stadt, in der die «Funktionen» alltäglichen Lebens nicht
voneinander geschieden waren. Durchdringung prägt das Leben

der Stadt. Sogar die Cafés sind «wahre Laboratorien dieses

großen Durchdringungsprozesses». (1991, S.316) Auf diesen

analytischen Gedanken der Durchdringung konzentriert sich

vor allem die heutige Reflektion des Textes in verschiedenen

Disziplinen über die Urbanistik hinaus, z.B. in der Medientheorie.

(vgl.: A. Benjamin 2007; Fellmann 2014) So anschaulich

die Reportage immer wieder Details ausbreitet, so erreicht
sie doch zugleich eine analytische Tiefe, mit der sie verschiedene

Disziplinen inspirierte.

[ABB.l] Schwellen, Passagen,
Membranen sind charakteristische
Räume der porösen Stadt, Sperlonga
1985. (Foto: Janson)

COLLAGE 6/19



[ABB.2] Die Stadthalle Gent ist

zugleich Innenraum und Aussenraum,
sie verändert sich im Gebrauch.

(Foto: Wolfrum)
[ABB.2]

In den Gesammelten Schriften Benjamins befindet sich die

Reportage über Neapel in einem Kapitel mit der Überschrift
Denkbilder. Dort ist sie versammelt mit Skizzen über weitere

Städte, u.a. aber auch mit kleinen Texten über Tätigkeiten wie

das Essen, Träumen oder Sammeln. In der Urbanistik hat sich

ein Denkbild, das der Porosität, aus diesem Text etabliert, das

sich ganz ursächlich aus der Anschauung des Ortes Neapel

generiert. Dem Denkbild Porosität gelingt es, Material,
Architektur und städtisches Leben gleichermassen zu erfassen und

zueinander in Beziehung zu setzen. Denn diese felsenhafte
auf und aus Tuff gebaute Stadt ist voller Löcher und Höhlen.

Porös ist das vulkanische Material, aus dem die Stadt gebaut
ist. Dem entspricht ihre extrem kompakte Architektur, die nicht
aus einer Ansammlung von Objekten besteht, sondern aus
einer ungeheuren Anhäufung dieses Materials, in das die Räume

hineingegraben zu sein scheinen. Nicht die geschlossene Form

isolierter Objekte, die man aus der Distanz betrachten kann,
sondern die gegenseitige Durchdringung von Räumen und
Materie macht ihren Charakter aus.

«Porös wie dieses Gestein ist die Architektur. Bau und
Aktion gehen in Höfen, Arkaden und Treppen ineinander über. In

allem wahrt man den Spielraum, der es befähigt, Schauplatz
neuer unvorhergesehener Konstellationen zu werden. Man

meidet das Definitive, Geprägte. Keine Situation erscheint so,
wie sie ist, für immer gedacht, keine Gestalt behauptet ihr, <so

und nicht anders»), (1991, S.309)
Die Bildkraft des Ausdrucks «porös, Porosität» hilft, die

Welten der architektonisch-städtebaulichen Disziplin und des

alltäglichen Lebens in Städten zu verbinden. Ein Denkbild ist
«eine metaphorische Konstruktion, in der sich begriffliches und
bildliches Verständnis durchdringen». (Erben 2018, S.28) Diese

Eigenschaft erweist sich in all ihrer Unschärfe als äusserst
produktiv. Porosität ist einer der wenigen Begriffe mit diesen

komplexen Doppelkonnotationen von Materiellem und Sozialem.

Das hat ihn für die Urbanistik fruchtbar werden lassen, die
sowohl für die physische Stadt als auch für deren gelebte Räume

zuständig ist, für architektonische Merkmale und Qualitäten
der gebauten Umwelt einerseits und den sozial produzierten
Raum einer komplexen Urbanen Gesellschaft andererseits.

Auch wenn der Essay mittlerweile fast 100 Jahre alt ist, so

ist seine Zuschreibung Neapels in der Stadt selbst lebendig
geblieben. Die Stadt wird im Fachdiskurs vor Ort wie selbstverständlich

als porös charakterisiert. Aus diesem stetig beibe¬

haltenen Denkbild hat sich dann in jüngerer Zeit eine programmatische

Wendung entwickelt. Porosität wird ein Gegenmodell

zur Stadt der Moderne. Mit Porosität werden nicht mehr nur
eine konkrete einzigartige Stadt und deren vormoderne
Eigentümlichkeiten veranschaulicht, vielmehr wird daraus mehr und

mehr ein Leitbild der Kritik. Denn in der Stadt der Moderne soll

es keine Durchdringung geben, im Gegenteil wird dort alles
fein säuberlich voneinander geschieden. Das komplexe Leben

wird in der modernen Stadt in Räume für Arbeiten, Räume für
Schlafen, Räume für Unterhaltung, etc. und Räume für die

Bewegung zwischen diesen spezialisierten Räumen zerlegt. In

der Absetzung aber von stabiler Begrenzung und funktiona-
listischer Purifizierung städtischer Areale, die den Städtebau
der Moderne ausmacht, liegt bis heute die Faszination des

Denkbildes Porosität. Vom beschreibenden, charakterisierenden

Denkbild für einen konkreten Fall wird Porosität zur urba-
nistischen Agenda. (Wolfrum et al. Hrsg. 2018)

Protagonisten aus dem mediterranen Raum bilden bei dieser

Adaption die Avantgarde. Paola Viganö und Bernardo Secchi

inspirierte der Metabolismus von Wasser, Land und Territorium
in der Stadtlandschaft der Poebene. In der Folge entwickelten
sie den Gedanken der porösen Stadt in verschiedenen Regionen

Europas immer weiter, in der Stadtlandschaft Flanderns
oder in der Stadtregion Greater Paris. (Viganö 2009) Stavros
Stavrides versteht die poröse Stadt als alternatives Modell zur
Stadt der Moderne mit ihren Enklaven. Über die Themen von

Schwellen, Passagen, Membranen, über Osmose und gelebten
Raum entwickelt er die Idee der «porösen Stadt» weiter zum

emanzipatorischen Urbanen Projekt. (Stavrides 2007)
Kann man Walter Benjamin und Asja Lacis überhaupt

als Laien bezeichnen im Unterschied zu Fachpersonen der

Stadtplanung? Sie verfügten über eine lebendige
Beobachtungsgabe und eine analytische Brillanz, die dem engeren
Berufsfeld der Planung gut anstünde, die sich doch oftmals
in stereotypen Fachbegriffen verstricken. Als Urbanisten waren

sie Avantgarde. Das Flanieren, die Kunst des Dérive oder
das Konzept des gelebten Raumes, die wir in dem Essay über

Neapel alle schon vorfinden, haben in die Fachdisziplin erst
seit den 1960er-Jahren Eingang gefunden. Bei ihnen war das

alles schon da. Aber in der Urbanistik blieb dies noch lange
eine schwache theoretische Nebenlinie, die kaum die harte
Praxis der regulativen Stadt- und Regionalplanung berührte.
Das ändert sich seit geraumer Zeit. Heute kommt kaum ein
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urbanistischer theoretischer Text ohne die Referenz auf die

Situationisten oder auf Lefebvre aus. Und ganz allmählich

dringen diese Themen auch in die Praxis der Stadtplanung ein.
Der Essay über Neapel blieb nicht zuletzt immer lebendig

und auch vor Ort im Bewusstsein, da er grosse Literatur ist.
In der Kulturtheorie und Urbanistik wurden seine analytischen
Elemente aufgegriffen, da auch diese von grosser Brillanz sind.
Allmählich sickern diese unter anderem über ein eingängiges
Denkbild in den Fachdiskurs der Stadtplanung. Wie kommt

Neues in eine Fachdisziplin? Selten aus ihrer eigenen inneren

Logik heraus.
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RÉSUMÉ

Walter Benjamin et Asja Läcis sur
Naples - Du concept de porosité

En 1925, Walter Benjamin et Asja Läcis publient, dans la Frankfurter

Zeitung, un très bel essai sur Naples, auquel on doit
le concept de porosité. Ils y décrivent comment les gens
utilisent les espaces de la ville et quels espaces produisent, en

retour, ces usages quotidiens. Naples n'obéit pas aux mêmes

principes d'organisation que les villes d'Europe du Nord. La

vie s'y caractérise par une interpénétration des sphères
sociales. En outre, l'architecture napolitaine est elle-même

poreuse, à l'instar du tuf volcanique sur et à partir duquel elle

est construite. Car ce qui fait son caractère, ce n'est pas la

forme des objets isolés, mais l'interpénétration des espaces
et de la matière. Le concept de porosité décrit ces systèmes
d'intrications multiples, il se caractérise par sa double connotation

matérielle et sociale. Cela l'a rendu fécond pour l'urbanisme,

dont relèvent aussi bien les qualités architecturales
de l'environnement construit que l'espace produit par une
société urbaine complexe. Du concept descriptif appliqué au

cas concret, la porosité s'est vue, dans l'intervalle, élevée au

rang d'agenda urbanistique.

RIASSUNTO

Walter Benjamin e Asja Lacis,
Napoli - Sulla porosité

Nel 1925 Walter Benjamin e Asja Lacis pubblicarono un bel

saggio su Napoli nel Frankfurter Zeitung, al quale oggi dob-
biamo il termine di «porosité» (Benjamin/Lacis, 1925/1991). Gli

autori descrivono in che modo le persone si appropriano degli
spazi urbani e quali spazi emergono nelle loro pratiche quoti-
diane. Questa città non conosce l'ordine a oui si è abituati nel

nord Europa: la vita quotidiana è modellata dalla compenetra-
zione di tutti gli ambienti sociali. Inoltre, l'architettura stessa
di Napoli è porosa, cosî corne lo è il tufo vulcanico su cui e con
cui è costruita. Perché ciô che ne costituisce il carattere non
è la forma dei singoli oggettl ma l'intreccio di spazi e materia.
La rappresentazione mentale délia porosità descrive questi si-
stemi di compenetrazione ed è caratterizzata dalla complessa
doppia connotazione del materiale e del sociale. In questo sen-

so, la porosità è propizia alla pianificazione urbanistica che è

responsabile, da un lato, del le caratteristiche architettoniche
e délia qualité dell'ambiente costruito e, dall'altro, del lo spazio
sociale prodotto da una société urbana complessa. Da

rappresentazione mentale descrittiva e caratterizzante di un caso

concreto, la porosità è entrata a far parte dell'agenda urbana.

Piano direttore
comunale
délia Città di Lugano
Concorso pubblico

Concorso con prequalifica, aperto a gruppi
transdisciplinari nell'ambito dell'architettura,
dell'urbanistica e délia paesaggistica
per la realizzazione del Piano direttore comunale
délia Città di Lugano.

Mandatl di studio paralleli (SIA143) per l'elaborazione
di "visioni per il Piano direttore comunale"
délia Città di Lugano. Indennizzo: CHF 160'000.

II progetto che risponderà meglio aile esigenze e agli
obiettivi del committente ottiene il mandato susseguente
di ulteriori CFIF 200'000 per la realizzazione del Piano
direttore comunale délia Città di Lugano,

• La propria candidatura va inoltrata entro il 5 febbraio 2020.

Per maggiori informazloni si consulti la documentazione
di gara su: www.simap.ch.
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